g 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. a 

In Hamburg⸗Altong, Frankfurt a./M. Haaſenſteins Vogler. 


ö ge Antwort auf die Interpellation Giska's, wird der 
ſcelegen, in welcher die Einſprache gegen den franzöſi⸗ 


Konferenz über den Eintritt Oeſterreichs in den Zoll: 


Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß der Kaiſer beim 
ki er in Bourges dem dortigen Maire geantwortet 


Vertheidigungskräfte Frankreichs vermehren ſolle. 
für, Auf die Anſprache des Erzbiſchofs dankte der Kaiſer 
r den Beweis der Ergebenheit und fügte hinzu, er 
verde unabänderlich den bisher beſchrittenen Weg ver⸗ 
folgen und die unantaſtbaren Rechte des Souverains 
aufrecht erhalten. Er werde jede Gelegenheit ergreifen, 
M von ſeiner Achtung vor der Religion Zeugniß abzulegen. 
London, Donnerſtag 10. Juli. 
Im Haufe der Gemeinen erklärte Lord Palmerſton, die 
Anerkennung Italiens von Seiten Rußlands ſei an keine 
Bedingungen geknüpft, nachdem die urſprünglich geſtellten 
i dingungen in den achtungsvollſten Ausdrücken abge⸗ 
nt worden find, 
A Madrid, Donnerſtag, 10. Juli. 
us Mexiko läuft vom 15. Juni folgende Nachricht ein: 
Eine proviſoriſche Regierung aus fünf Notabeln iſt ein⸗ 
kart worden, die beauftragt find, die Generalwahlen 
r die Monarchie unter dem Schutze der europäiſchen 
Mächte ins Werk zu ſetzen. 


* Turin, Donnerſtag 10. Juli. 
In der Deputirtenkammer richtet Maſſari die Anfrage 
das Miniſterium, warum daſſelbe bisher noch nicht 
angezeigt, daß Rußland das Königreich Italten anerkannt 
abe. gtatazzi erwidert: er habe dieſe Anzeige nicht 
machen wollen, ehe die Regierung nicht die officielle Note 
dupfangen habe. Dieſe jet heute eingetroffen. Er habe 
ch vorbehalten, dieſe Anzeige morgen zu machen, zugleich 
it einer ferneren Mittheilung, welche der Kammer zur 
efriedigung gereichen werde. Es würden zugleich diplo⸗ 
atiſche Actenſtücke vorgelegt werden, aus denen ſich er⸗ 
gebe, daß von keinerlei die Würde des Königreichs Italien 
berletzenden Bedingungen die Rede ſei; außerdem würden 
berſchedene die Regierung verdächtigende Gerüchte wider⸗ 

gt werden. , 
— Man glaubt, daß morgen die Mittheilung gemacht 
werde, auch Preußen habe das Königreich Italien anerkannt. 

Paris, Donnerſtag 10. Juli. 
Der Kaiſer hat ſich in einer Rede dahin ausgeſprochen, 
x babe Morny zum Herzog erhoben als Belohnung 
i A für, daß er ſich fo muthvoll an dem großen Acte des 

December betheiligt habe. (H. N.) 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


20. Sitzung, Donnerſtag, den 10. Juli. 
(Schluß.) 
Abg. Duncker: Wenn die Angabe des Regie⸗ 
kungskommiſſars beſtätigt, daß das „Halten“ einer Zei⸗ 
ung veſteuert werde, jo müſſe um jo mehr dem Amen⸗ 
N ment Becker Folge gegeben werden, da daſſelbe ja nur 
ie Steuerfreiheit der einzelnen Kreuzbandſendungen 
erlangt. Im Uebrigen halte er es für durchaus zweck. 
wäßig, wenn die auswärtigen Zeitungen ganz ſteuerfrei 
düren, denn ein Schutz der inländiſchen Preſſe werde 
n haus nicht bezweckt, weil die Verhältniſſe der Preſſe 
Unnentlich doch nur lokale ſeien und durch die aus⸗ 
bendiſche der inländiſchen Preſſe ſehr wenig Konkurrenz 
macht werde. 
tu In gleichem Sinne wie überhaupt gegen die Zei- 
ugsſteuer äußert ſich der Abg. Michaelis. Die 
ung und ihre Förderung im Volke dadurch beengt werde. 
Der Referent Abg. v. Hennig (Graudenz) ſpricht 
gen das Becker'ſche Amendement, wonächſt bei der 
ſeptümmung daſſelbe verworfen wird. Der ganze Ge⸗ 
genatwurf wird mit großer Majorität des Hauſes an- 
ommen. 


. Der vierte G d 
1 egenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
icht der Kommiſſton für Finanzen und Zölle über den 


dem aber 2) die Erwartung auszuſprechen; die königliche 
Staatsregierung werde die betreffenden Landräthe und 
Ober-Bürgermeiſter veranlaſſen, in den ihrer Verwaltung 


anvertrauten Kreiſen und Städten eine ſolche Ueberſicht⸗ 


für die einzelnen Gemeinden mit Hinzufügung des Ver⸗ 
mögens- und Schuldenſtandes einer jeden derſelben ald- 
bald durch die Kreis- oder Lokalblätter zu veröffentlichen. 

Der Antrag der Abgg. Reichenſperger und Genoſſen 
geht dahin: Die Staatsregierung aufzufordern, in der 
nächſten Seſſion dem Hauſe eine ſpezielle Ueberſicht der 
in den Jahren 1847, 1857 und 1861 zu Provinzial, 
Kreis⸗ und Gemeindezwecken entrichteten Abgaben vorzu⸗ 
legen. Der Zweck des Autrages iſt, ein ſicheres Urtheil 
zu gewinnen, ob die Klage wegen Ueberbürdung an 
Steuern eine gerechtfertigte iſt. Die Finanzkommiſſion 
beantragt Ablehnung des Antrages, weil er einen prakti⸗ 
ſchenNutzen nicht gewähren werde. Dr. Gneiſt hält je⸗ 
des ſtatiſtiſche Material in dieſer Richtung für wünſchens⸗ 
werth. Der Antragſteller, Abg. v. Bockum Dolffs, führt 
8 Unterſtützung des Antrags aus, daß an vielen 

rten die Kommunalſteuer in bedenklicher Progreſſion 
wachſe und noch größern Druck ausübe, als die nme 
lichen Staatsſteuern. Bei der Abſtimmung wird der An- 


trag v. Bockum mit großer Majorität angenommen. Letz 


ter Gegenſtand iſt der 2. Bericht der Gemeindekommiſſion 
über Petitionen. 


Rundſch a u. 
Berlin, 11. Juli. 


Der Abg. Schulze (Delitzſch) hat geſtern in der 
Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei folgenden An⸗ 
trag eingebracht: 

„Das Haus der Abgg. wolle beim Eintritt in die 
Berathung des Militär⸗Budgets nachſtehende Reſolution 
beſchließen: 

In Erwägung 

a. daß für eine ferner andauernde erhöhte Kriegsbe⸗ 
reitſchaft weder in den dermaligen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen Europa's, noch in der von der kgl. Staatsregie⸗ 
rung innegehabten beſonderen Politik ein Grund gefun- 
den werden kann; 

b. daß die zu dieſem Behufe bis Ende des v. Jah⸗ 
res gewährten außerordentlichen Mittel dem ausdrücklich 
vom Abgeordnetenhauſe bei der Bewilligung ausgeſpro⸗ 
chenen Zwecke und den eigenen wiederholten Verheißun⸗ 
gen der kgl. Staatsregierung zuwider zu einer dauern⸗ 
den Reorganiſation des Friedensſtandes der Armee ver- 
wendet worden ſind; 

c. daß das Land mit der ferneren außerordentlichen 
Belaſtung zu dieſem Zwecke umſomehr verſchont werden 
muß, als die von der kgl. Staatsregierung eingeführte 
neue Heeresorganiſation nicht nur die Finanzkräfte des 
Staates unverhältnißmäßig auf Koſten der übrigen Ver⸗ 
waltungszweige in Anſpruch nimmt und die Mittel des 
Krieges im Voraus während des Friedens verſchlingt, 
ſondern auch die große geſchichtliche Errungenſchaft des 
preußiſchen Volks, die Landwehr, als den Hort unſerer 
verfaſſungsmäßigen Entwickelung im Innern, wie unſe⸗ 
rer politiſchen Machtſtellung nach Außen in ihrem in» 
nerſten Kern gefährdet; 

erklärt das Haus der Abgeordneten 

1) daß es jede aus der neuen Heeresorganiſation ent⸗ 
ſpringende Mehrforderung der kgl. Staatsregierung über 
den früheren im Ordinario bewilligten Militär⸗Etat 
ablehnt; 

2) daß es zwar ſeine Mitwirkung zur Zurückführung 
des gegenwärtig factifh beſtehenden Militäretats auf den 
früheren normalen des Jahres 1859, namentlich durch 
Gewährung der zur Deckung des bereits im laufenden 
Jahre gemachten Mehraufwandes erforderlichen Mittel 
nicht verſagen wird, ſobald die kgl. Staatsregierung die 
nöthigen Einleitungen dazu trifft; 


3) daß es aber zu einer Aenderung des beitehenden 
Militärſyſtems nur alsdann die Hand bieten wird, wenn 
die Laſten einer verſtärkten Aushebung der waffenfähi⸗ 
gen Mannſchaft durch Abkürzung der Präſenzzeit unter 
den Fahnen finanziell und volkswirthſchaftlich aufgewo⸗ 
gen, und durch Pflege der Wehrhaftigkeit unſerer Ju⸗ 
gend von der Schule an „das Volk in Waffen“ in Preu⸗ 
ßen zur Wahrheit gemacht wird, wie es die großen Füh⸗ 
rer der Erhebung von 1813 bei der Reorganiſation un⸗ 
ſeres Staates vor Augen hatten.“ 

Der weſentliche Unterſchied dieſes Antrages von dem 
Hoverbeckſchen liegt in der Weglaſſung alles Details in 
Bezug auf die vom Hauſe zu machenden poſitiven Ge⸗ 
genvorſchläge reſp. Vorbedingungen für eine andere Re⸗ 
organiſation der Armee, als die von der Regierung 
beabſichtigte. ö 
Der Königl. Geſandte am belgiſchen Hofe, wirkliche 
Geheime Rath Graf von Redern, iſt von des Königs 
Majeſtät mit der Vertretung Preußens bei der am 
11. d. M. ſtattfindenden Preisvertheilung der Londoner 
Induſtrie-Ausſtellung beauftragt worden. 

— Vor einigen Tagen iſt beim Hofpoſtamt in Berlin 
wieder ein Geldbrief mit 4150 Thlr. unterſchlagen worden. 
Die Unterſchlagung iſt indeß bald entdeckt und der Thäter, 
Poſt expedient Kieſeler, bereits in Jufterburg, wohin der⸗ 
ſelbe, als ſeiner Vaterſtadt, ſich gewendet hatte, verhaftet 
worden. 

Frankfurt, 7. Juli. Das Schützenfeſt darf keine 
Unterbrechung, keine Verſchiebung erleiden! war geſtern 
ſofort der Gedanke Aller, die bei deſſen Anordnung thätig 
ſind, als kaum erſt noch die Stätte deſſelben eine unbe⸗ 
ſchreibliche Scene der ſchrecklichſten Verwirrung darge⸗ 
boten hatte. Wir haben manchen Sturm erlebt, aber 
keinen erinnern wir uns, der in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit mit ſo unheimlicher Gewalt, furchtbarſtem Sauſen 
und Toben, wolkenbruchähnlichem Regenguſſe und bei 
nächtlicher Dunkelheit über unſere Stadt brauſte, die 
ſtärkſten Bäume dem Boden entriß und wie geknickte 
Halme umlegte, und dann auch die ſtattliche Feſthütte 
in der Richtung ſeines verheerenden Zuges aus dem 
Lothe rückte und bei nur noch kurzem Anhalte obne 
Zweifel zu völligem Einſturze gebracht hätte. Dazu kam 
es glücklicher Weiſe nicht; ſonſt wären der Opfer, die 
jetzt zu beklagen ſind, unfehlbar mehr geweſen; denn es 
waren noch ein paar Tauſende vom eben beendeten Ban⸗ 
kete in der Halle anweſend, zu denen ſich bereits neue 
Feſtplatzbeſucher geſellt hatten. Die wilde Flucht dieſer 
Taufende hinaus in tobenden Sturm und gießenden 
Regen aus der in ihren Fugen krachenden Halle wäre 
ein noch gräßlicherer Anblick geweſen, wenn nicht Jeder 
mit ſich und den nächſten Seinigen zu thun Sed und 
es mit der Beobachtung in der chaotiſchen Verwirrung 
überhaupt ein Ende gehabt hätte. Aber unmittelbar 
nach dem furchtbaren Elementarereigniſſe hatte das Feſt⸗ 
comité auch ſchon wieder die ganze Lage ins Auge ge⸗ 
faßt; es ſollten ſofort nach allen größeren Städten 
Deutſchlands Telegramme abgehen, damit die etwa ver⸗ 
größerte Kunde des Unfalls auswärts nicht die Meinung 
von einer Gefährdung des Feſtes erzeuge. Allein alle 
Telegraphenleitungen waren unterbrochen. Noch am 
Abende hatte man ſich faſt aller hieſigen Zimmermeiſter 
zur raſchen Reparatur der Beſchädigungen verſichert, und 
heute Morgen haben auch bereits alle verfügbaren Hände 
auf dem militäriſch abgeſchloſſenen Feſtplatze ihre Arbeit 
begonnen. In einigen Tagen werden die Verwüſtungen 
verſchwunden fein, das Feſt zur beſtimmten Zeit, am 13. 
beginnen. Unſere Blätter bringen heute einen Aufruf 
des Centralcomités an die Mitbürger zur Opferbereit- 
ſchaft für die gemeinſame Sache: die unverminderte 
Bereitſchaft zum gaſtlichen Empfange aller Beſucher. 
Unverſehrt im Orkane blieb der Gabentempel, und auf 
ihm die Statue der Germania. Gerüchte ſprachen da⸗ 
von, den Arm habe ſie verloren. Doch erwies ſich dies 
als Irrthum; der ausgeſtreckte Arm der noch nicht vollen⸗ 
deten Figur hatte geſtern noch keine — Hand gehabt! 

Wien, 7. Juli. Die Geſandten-Conferenzen über 
die Bundesreform werden nun doch hier in Wien eröff⸗ 
net werden, nachdem die Hinderniſſe, welche denſelben 
entgegenſtanden, und die mitunter ſehr kleinlicher Natur 
waren, beſeitiget worden ſind. Für die Geſandten von 
Baiern, Würtemberg, Sachſen und das Großherzogthum 
Heſſen ſind die erforderlichen Inſtructionen bereits ein⸗ 
getroffen. Herrn von Stockbauſen, dem Geſandten, Han- 
novers, ſind jedoch keine Inſtructionen zugegangen was 


daß dieſe Bemühungen nicht ohne günſtigen Erfolg 


hat hier in Wien alle möglichen Anſtrengungen gemacht, 
um dieſen Schritt des petersburger Cabinets zu verhin⸗ 


wird, bei dem Ausgange der gegenwärtig wirkſamen 


keit gelangt, eine neue erſtehende 


; Sie 
Preußen ſoll auch einen Beitrag verſprochen haben. Die 
Ausſtellung war am a mehr denn 25,000 ” 
fonen befucht worden. d Tafel 
— Bei Lord Palmerſton war am Sonnaben 
zu Ehren des Prinzen Napoleon. Von den hier Leb ſa⸗ 
bigten Geſandten war blos der Geſandte Staltene Lnd⸗ 
den, und auch bei der nach der Tafel 4 age een, 
unterhaltung war das diplomatiſche Korps kaum vertr. ierb 
während es jonft bei den Sonnabendsſoircen des Pre er, 
led. ablreich zu erſcheinen pflegt. — Der Prinz ſe er 
er fih hier unter dem Titel Graf von Meudon ein 
hält, hatte mehreren ſeiner Landsleute Tags zuvor 
großes Diner im Clarendon⸗Hotel gegeben. iſt zu 
— Das öffentliche Turnier der Schachfreunde iſt tet 
Ende, und die Preisvertheilung, bei welcher wie verge 
der Preuße Anderſen wie im Jahre 1851 den erſten Re 
einnehmen wird, ſoll in Bälde ftattfinden. Die Pariet 
zwiſchen hier und Paris konnten leider nicht gehe 
werden, weil die franzöſiſche Telegraphengeſellſchaft den 
Leitungsdrähte dazu nicht hergeben konnte. Es wur dr 
auch ohnedies Partien genug geipielt, um alle Scha 
liebhaber auf ein Jahr hinaus zu beſchäftigen; und außer 
dem find nicht weniger denn 500 Schachräthſel einge 
ſchickt worden, deren ſinnreichſtes mit einem Preiſe 9 


krönt werden ſoll. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 12. Juli. f 

— Da die Friedrich- Wilhelms Schützen- Brüderfäll 
keine Deputation zu dem deutſchen Nationalſchießen 4 
Frankfurt a. M. abzuſenden beſchloſſen hat, ſo wolln 
dieſelbe doch ihre Theilnahme durch Ueberſendung vo 
Ehrengaben beweifen und hat von ihrem Mitgliede, Ki 
Kunſt⸗Bernſteindrehermeiſter Spitzhuth, werthvo 
Gegenſtände aus dem einheimiſchen Producte fertigen la us 
Daß man zu dieſen Geſchenken Kunſtgegenſtände a 
Bernſtein gewählt, iſt für eine Stadt am Geſtabe 
der Oſtſee characteriſtiſch und anerkennenswerth. 

— Mit dem heute um 3 U. 4 M. Nachm. von Le 
abgehenden Lokal⸗Perſonenzuge begaben ſich ca. 30 Mi 

lieder des Turn⸗ und Fecht. Vereins und 4 des Männer“ 
urnvereins zu dem Provinzial⸗Turnfeſte nach Königsberg 
Eine große Anzahl Turner und ihre Freunde hatten 
ſich auf dem Perron zum Abſchiede eingefunden. 

— Am nächſten Montag wird der hieſige Miſſiond“ 
Verein im Walde von Heubude fein Stiftungsfeſt feier, 
Die ſchöne Sitte des Vereins, ſich für dieſe Feier des 
Tempels der Natur zu bedienen, findet in der hieſigen 
Bevölkerung viel Sympathieen und es wird deßhalb auch 
an einer großen Betheiligung derſelben nicht fehlen. 

— [Victoria ⸗ Theater.] Geſtern wurde dag 
neue Benedix'ſche Luſtſpiel: „Der Störenfried. 
wiederholt. Der Dichter giebt uns mit dieſem Luſtſpie 
den Beweis, daß fein Genius noch nicht flügellahm ge⸗ 
worden iſt, wie wir nach anderen neueren Producttonen 
deſſelben faſt befürchten mußten. Das Stück iſt hübſch 
und effectwoll, die Sprache elegant und leicht, und der 
Faden nicht zu lang geſponnen. Somit iſt es den 
beſſeren Arbeiten des Verfaſſers 15 zu ſtellen, wenn 
es auch neben ſeinen N nicht ganz ohne Mängel 
iſt. Gerechtfertigt iſt es z. B., daß eine Tochter, nach⸗ 
dem fie eingeſehen hat, daß ihre Mutter der Störer ihre 
häuslichen Glückes iſt, 5 
Gatten zu verlaſſen; höchſt unwahrſcheinlich erſcheint es 
uns aber, daß dieſe Tochter beim Abgange der, ſogar 


ſich übrigens aus der Stellung dieſer Regierung gegen⸗ 
über der Bundesreformfrage an und für ſich erklärt; 
denn, da die hannoveriſche Regierung jede Bundes⸗ 
reform für unnöthig hält, jo hat fie ihren hieſigen Ge⸗ 
ſandten angewieſen, ſich an den in Wien ſtattfindenden 
Geſandten⸗Conferenzen nur „referirend“ zu betheiligen. 
Daß übrigens bei dieſer Gelegenheit über den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Zollvertrag und die Stellung Oeſterreichs 
zu demfelben geſprochen werden wird, läßt ſich um jo 
eher vermuthen, als es in der That in den Intentionen 
des dieſſeitigen Kabinets liegt, mit den einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten und nicht mit dem Zollverein als ſolchem 
wegen des Eintritts Oeſterreichs in dieſen letzteren zu 
unterhandeln, da man darin das geeignetſte Mittel zu 
ſehen glaubt, um die Gefahren zu beſeitigen, welche 
angeblich für uns erwachſen müſſen, wenn die Zollver⸗ 
einsſtaaten den preußiſch⸗franzöſtſchen Handelsvertrag 
ratificiren. Man glaubt in den entſcheidenden Kreiſen, 


neu erſtehenden Schwierigkeiten W Beitrittes zu be⸗ 
heben; hat fie bereits in dieſer tung Schritte gethan, 
oder welche gedenkt ſie ferner zu thun? 

Wien, den 5. Juli 1862. Dr. Giskra. 

112 Unterſchriften. 

Der Miniſter des Aeußeren Graf Rechberg ver⸗ 
ſprach, in einer der nächſten Sitzungen dieſe Interpella⸗ 
tion vollſtändig zu beantworten. 

Turin. Die Deputirtenkammer hat am 3. Juli in 

geheimer Abſtimmung einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Deſertionen beim Militair, angenommen. Eine ſehr 
lange und lebhafte Debatte entipann ſich über den Artikel 
des Entwurfs, welcher die Competenz der Militairgerichte 
ſelbſt auf ſolche nicht zum Militairſtande gehörige Pers 
ſonen ausdehnt, die ſich eine Verleitung von Soldaten 
zu Deſertion zu Schulden kommen laſſen. In nament⸗ 
licher Abſtimmung ward auch dieſer Artikel angenommen. 
Wie es ſcheint, hat die Kammer ſich zur Annahme einer 
ſo exorbitanten Beſtimmung hauptſächlich durch die Rück⸗ 
ſicht auf den heimlichen Krieg bewegen laſſen, welcher 
unabläſſig vom römiſchen Hof gegen Italien geführt 
wird. So haben verſchiedene Geiſtliche, unter ihnen der 
Biſchof von Fand, ſolchen Soldaten, welche ihre Fahnen 
nicht verlaſſen wollten, die Abſolution verweigert. Der 
Wunſch, ſolchem Mißbrauch der geiſtlichen Autorität ent- 
gegenzuwirken, hat weſentlich zur Entſcheidung der Kammer 
mitgewirkt. 
L Das Gerücht von einer Betheiligung der Regie⸗ 
rung an der franzöſiſchen Expedition gegen Mexico — 
man gab ſogar ſchon die Zabl der von Italien zu ſtel⸗ 
lenden Truppen (8000 M.) und den Befehlshabern der⸗ 
ſelben (General della Roverc) an — findet noch immer 
Glauben. Ratazzi hat es ſchon einmal dementirt, ſah 
ſich aber in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer, 
auf eine Interpellation Curzio's, veranlaßt, das Dementi 
noch ausdrücklicher zu wiederholen. Er verſicherte, der 
Regierung ſei von keiner Seite und zu keiner Zeit 
eine Aufforderung zur Theilnahme an der Expedition 
ergangen und dieſelbe hätte niemals einen Gegenſtand 
der Berathungen des Miniſterconſeils gebildet. Bixio, 
der jüngſt von Paris zurückgekehrt iſt, ließ ſich dann über 
den Zuſtand der italieniſchen Marine aus und beantragte 
eine parlamentariſche Unterſuchung, was von der Kam- 
mer jedoch abgelehnt wurde. 

— Die Nachrichten, welche die siefige Regierung 
aus Warſchau erhalten hat, lauten bedenklich. Sie 
ſind natürlich älter als das Attentat auf den Großfürſten 
Konſtantin; ſie ſchildern indeſſen bereits die Stimmung 
der Gemüther aufs Höchſte aufgeregt. Namentlich be⸗ 
fürchtet man, daß die Polen dem Beiſpiele der Ruſſen 
folgen und zu den Brandſtiftungen ihre Zuflucht nehmen 
werden; bereits ſeien die Häuſer, welche den wenigen 
ruſſiſch geſinnten Polen gehören, bezeichnet. Daß das 
Attentat auf den Großfürſten den Polen hier keine neuen 
Sympathien gewonnen hat, — ich ſpreche von der Re⸗ 
gierung — iſt begreiflich, um ſo mehr, als man ja ge⸗ 
rade jetzt mit Rußland auf dem beſten Fuße ſteht. 

— Die große Frage der Dachreſtauration der Grabes 
kirche in Jeruſalem hat endlich ihre diplomatiſche Löſung 
gefunden. Rußland, Frankreich und die Pforte werden 
das Dach auf gemeinſchaftliche Koſten ausbeſſern. So 
meldet wenigſtens die „Patrie“. 

Haag, 8. Juli. Telegraphiſche Berichte aus Batavia, 
welche bis zum 31. Mai reichen, melden, daß das nieder- 
ländiſche Krie 3 „Rateh“ eine Seeräuber⸗ 
Flotille vernichtet und dabei 92 Sklaven befreit hat; 
ein Seeoffizier iſt im Kampfe getödtet worden. 

London, 3. Juli. Die „Times“ räth heute dem 
amerikaniſchen Norden abermals zur Mäßigung und 
Verſöhnlichkeit. „Obgleich,“ ſagte ſie, „nachdem ſchon 
Monate ſeit der Seceſſion verfloſſen waren, die hervor⸗ 
ragendſten Männer des Nordens, darunter der vorige 
Präſident und der gegenwärtige Staats⸗Secretair, erklärten, 
die Unterjochung eines Theiles der Union durch einen 
anderen ſei ein Scandal, an den man gar nicht denken 
dürfe, und die Trennung, obgleich beklagenswerth, könne 
nicht mit den Waffen bekämpft werden, ſo ſpricht jetzt 
doch der Norden von Eroberung, Confiscation und 
Militär⸗Colonieen ganz ſo leicht hin, wie ein öſterreichiſcher 
General. Was fol aus der berühmten a 
8 A werden, was aus der Theorie, daß die Voll⸗ 


bleiben werden, welche Anſicht jedoch kaum die richtige 
ſein dürfte, da die deutſchen Staaten ſich mit Rückſicht 
auf unſere prekäre finanzielle Lage kaum ſehr beeilen 
dürften, in die dieſſeits aufgeſtellten Propoſitionen ein⸗ 
zugehen, welche, wenn ſie auch große merkantile Vor⸗ 
theile bieten, durch die Schwankungen unſerer Valuta 
bedeutend an ihrem Werthe verlieren müſſen. 

— Die Anerkennung des Königreichs Italien durch 
Rußland, an welcher gegenwärtig wohl nicht gezweifelt 
werden kann, hat hier auf das Unangenehmſte berührt 
und iſt dadurch die zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
beſtehende Spannung weſentlich geſteigert worden. Man 


dern und wäre ſogar bereit geweſen, die guten Bezie⸗ 
hungen zur Pforte zum Opfer zu bringen, wenn um 
dieſen Preis die Anerkennung Italiens durch Rußland 
hätte hintangehalten werden können. Daß man ſich in 
Petersburg ſelbſt durch dieſe Conceſſion nicht bewegen 
ließ, den Wünſchen Oeſterreichs zu willfahren, iſt für 
das wiener Cabinet geradezu demüthigend, und wird dies 
hier um ſo tiefer gefühlt, da man ſich darüber nicht 
täuſcht, daß Rußland das Königreich Italien nicht blos 
aus Freundſchaft für Frankreich, ſondern hauptſächlich 
darum ausgeſprochen hat, weil es der Unterjtügung 
Italiens bei der Löſung der orientaliſchen Frage ſicher 
iſt. Man verſichert in dieſer Beziehung, daß ſich das 
italieniſche Cabinet verpflichtet hat, bei einem etwaigen 
Congreß zur Löſung der orientaliſchen Frage mit Ruß⸗ 
land zu ſtimmen, ganz abgeſehen davon, daß man in 
Turin auch in Betreff der militäriſchen Löſung dieſer 
Angelegenheit gewiſſe Verpflichtungen eingegangen ſein 
ſoll, und es And in dieſer letzteren Beziehung vielleicht 
die Beſorgniſſe nicht unbegründet, welche man an die 
Anweſenheit Garibaldi's in Sicilien knüpft. Man hält 
es nämlich nicht für unwahrſcheinlich und es ſollen in 
dieſer Hinſicht auch bereits vertrauliche Berichte von 
ſicherer Hand eingetroffen fein, daß in Sieilien eine Ex⸗ 
dition ausgerüſtet wird, welche beſtimmt iſt, dem Auf⸗ 
Rande der flaviſchen Unterthanen der Pforte neuen Auf- 
schwung zu geben, um auf dieſe Weiſe die Löſung der 
brientaliſchen Frage vorzubereiten. b 
Wien, 8. Juli. Die Interpellation, welche in der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes von dem Abge⸗ 
ordneten Giskra und Genoſſen an das Geſammtminiſte⸗ 
rium wegen des Eintritts Oeſterreichs in den Zollverein 
gerichtet wurde, lautet nach der „Wiener Zeitung“: 
„„Nach den beſtehenden Verträgen und ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniſſen hat Oeſterreich ein Anrecht, in 
naher Zeit ſich mit dem deutſchen Zollvereine zu 
einem handelspolitiſchen Ganzen zu verbinden, und 
eine ſolche Verbindung der beiden großen Gebiete zu 
einem Ganzen könnte nach Anſicht der unterzeichneten 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes nur von den ſegens⸗ 
reichſten Folgen fuͤr die wahren Intereſſen der beider⸗ 
ſeitigen Bewohner ſein. Die fortſchreitende Entwicke⸗ 
lung der öſterreichiſchen Induſtrie gewährt auch die 
Ausſicht, daß Oeſterreich nicht nur in der Lage fein 


ſöhnendes Wort, nicht einen Scheidegruß übrig hat. Dle 
Charaktere find ſcharf und gut gezeichnet, mit Ausnahme 


handelt iſt, und wir müſſen es u Ehre des Daritell 
dieſer Rolle, Herrn Woltereck, 


Dombrowsky (donau) gab mit Verſtändniß und ohne 
zu übertreiben ein Bild aus dem Leben, ebenſo war 
Herr Froitzbeim der gemüthliche Onkel, den wir ſo 
oft in der Wirklichkeit, wie auf der Bühne finden. 
Herr v. Moſer und Herr Kleinert brachten ihre 
Epiſoden gehörig zur Geltung. Herr Mag ner wi 
durch ſeine Komik beſonders in der Scene, in welcher 
ſich die beiden, von Fräul. Schäffer und Frau Ihn 
ſehr brav dargeſtellten Damen Babette und Minette um 
ihn reißen. Die Geheimräthin, welche der Störenfried 
ift, wurde von Frau Martini mit elner höchſt fchäpend“ 
werthen Künſtlerſchaft gegeben. Frl. Gründer (Thekla) 
nüancirte vortrefflich, und zeigte uns, daß ſie ihre Rolle 
mit Eifer und Fleiß ftudirt hatte. Frl. Gerhard, 
Alwine, war in ihrer Naivität allerliebſt, und ſpielte ge“ 
nial, wie wir es von ihr gewohnt find. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel war exact, und gehört die Wu des Stören“ 
fried zu den beſten Leiſtungen unſrer Sommerbühne⸗ 
was denn auch von Seiten des Publikums in gebüh⸗ 
render Weiſe durch Beifall und ehrenden Hervorruf det 
Künſtler anerkannt wurde. 


Zolltarifs⸗Vereinbarung fein nn — Anrecht zu bethäti⸗ 
gen, ſondern daß es auch ſchon rüber und ſelbſt gegen · 
wärtig im . jene — gr r 
umfaſſenden Zollverbandes zur Wirkſamkeit zu bringen. 1 r 
Nach Anſicht der Unterzeichneten würden ſich hieran jo 7 er Regierung 5 FH Aan ni wi 
wichtige Folgen knüpfen, daß um eines ſolchen An, | Seren entſpringen, wenn die Bevd 1 on ſieben 
ſchluſſes willen ſelbſt auch dieſſeits namhafte Opfer zu auc Abt groben Gtanten, bie ſch ohne und ſch car, al 
bringen angemeſſen erſchiene, wenn ſolche Opfer unab⸗ reich und gem, frei und hörig, weiß un 8 baten als 
weislich und nicht unerſchwinglich wären. Die Unter⸗ N EN, im = en 9 55 beflegt er 
zeichneten ſehen aber auch zugleich in dem gegenwärtig Freiheit von einer Invaſion heimg keit erh ke 
dun der Zollvereinsſtaaten befindlichen und be 1 7 mus = in een amerikanischen 
der Genehmigung der letzteren unterbreiteten Zoll- und 5 ur 7 u 1 8 Es ift nicht fo unge: 
ndelsvertrage zwiſchen Frankreich und Preußen und | Vote och in ch de übrige Neden “ober a 
rüdfichtlich dem Zollvereine, wenn derſelbe zur Wirkſam⸗ heuer verſchieden von 1 Se rigen K 0 En 
große Schwierigkeit ſeinem eigenen früheren Selbſt, ur Daß li: en 
der Verwirklichung der oberwähnten Verbindung der bei⸗]ſollte, was der ar Welt klar u ehntte die 
den großen Gebiete, und iſt deſſen Aktivirung eine mög⸗ Süden, wenn er ſeiner Wege ar I lite 05 1 5. 
licherweiſe ſpäter für langehin oder überhaupt gar nicht | eh Frieden zu thun, iſt die einzige a Dr * 
mehr zu beſeitigende Vereitelung des dieſſeitigen Anrech ⸗ Gerechtigkeit und Weisheit in Einklang 9 75 enn der 
tes auf eine ſolche Verbindung. Die großen Intereſſen Norden das nicht einſehen lernt, ſo wird er. unerhörte 
des Reiches, welche dabei in Frage kommen und die Leiden über ſich ſelbſt, über uns und über jedes euro⸗ 
Ertenntniß der hochwichtigen volts. und ſtaatswirth⸗] päiſche Volt bringen. 5 
ſchaftlichen Folgen des Ausganges nach der einen und |, . 7, Juli. Bin Ludwig von Sab welcher von 
anderen Seite, veranlaſſen die Unterzeichneten zu der der Königin den Hoſenbandorden erhalten hat, ohne daß 
nachſtehenden Interpellation an das k. k. Gejammt- der Trauer wegen die Belehnung, mit dem üblichen 
Miniſterium: Staatsceremoniell vorgenommen worden wäre, ſoll an 
1) theilt die kaiſerl. Regierung die Anſchauung der Bord der Yacht „Victoria und Albert heute mit ſeiner 
Unterzeichneten, daß der Beitritt Oeſterreichs zum deut. jungen Gemahlin nach Antwerpen reiſen. Das junge 
ſchen Zollvereine mindeſtens nach Ablauf der gegen- Ehepaar wird aber den größten Theil des Jahres in 
rtigen Zolltarifs Vertrags » Periode erfolgen könne England leben, theils in Frogmore bei Windſor, theils 
oder nicht; in einer zum St. James Palaſte gehörigen Stadtwohnung. 
2) gedenkt die kalſerl. Regierung im bejahenden Falle] — Zu der am nächſten Freitag (den 11.) ſtattfinden · 
ſchon gegenwärtig die hierzu erforderlichen Verhandlun- den Feier der Preisvertheilung werden, wie bekannt, 
den und Vorbereitungen zu treffen, und die etwa noch] mehrere Regiments⸗Muſikcorps vom Continente erwartet. 
ſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen; Belgien ſchickt die Capelle Garden, Frankreich thut 
ein Gleiches, Oeſterreich — fo hofft man — wird das 


) beabſichtigt die kaiſerl. Regierung die aus der 
Aktivirung des franzöſiſch⸗ deutſchen delsvertrages] in Raſtatt ſtationirte Muſikcorps herüberſchicken und 


des hieſigen Victoria⸗Theaters wird am nächſten A 
beginnen. Zur erſten Rolle hat der renommitte ſtler 
den Herzog Albrecht gewählt. 

— In der am nächſten Montag ſtattfindenden Sitzung 
des Schwurgerichts iſt der N der Anklage 
Kindes mord. Als Zeugin der bei Verhandlung dieſer 
Anklage iſt ein taubſtummes Mädchen vorgeladen. 


wird als Dolmetſcher bei dieſer Zeugenvernehmung fungirem. 
— Die Gäfte in unſern Badeör tern ſcheinen bei dem 
ſchlechten Wetter doch endlich den guten Humor zu ver⸗ 
lieren und zu der Ueberzeugung zu kommen, wie in * 
Scherz, nach welchem unſer Sommer eigentlich ein brbelt 
angeſtrichener Winter ſein ſoll, doch einige Wa rhe 
liegt. Die vergnügungsluſtigen Badegäſte von 30 . 
nehmen . auch zu einem Wiser gen gerte 
Zuflucht, nämlich fie arrangiren einen Ball. — Con, ich 
und Vorleſungen werden auch nicht zu auf 
warten laſſen. 5 


dieſelbe veranlaßt, das Haus ihres 


vom Dienſtperſonale verlachten Mutter nicht ein ver. 


— 


des Maiberg, der vom Verfaſſer etwas ftiefmütterlich be Fi 


— Das Gaftfpiel des Hrn. Hend richs auf der Bühne 


bieſiger Lehrer, welcher der Taubſf.⸗(Finger) Sprache mächtige A 


6 


ſagen, daß er ſeine 
ſchwierige Aufgabe mit großem Geſchick gelöſt hat. Herr 


5 
5 
1 


8 


bee Der kleine William Stafford 
bei ſeiner geſtrigen . 


us, daß er nicht nur den regſten Beifa 


mehr die Hoffnung auf eine gute Ernte herab; namentlich 


der 


u 


es um die Kartoffeln ſchlecht beftellt fein, und wird, 


e man von verſchiedenen Seiten aus der Umgegend und 


rovinz erfährt, nicht ohne Grund gefürchtet, daß bei der 


1 fortwährenden Näſſe leicht die Kartoffelkrankheit wieder 

ausbrechen und einen beträchtlichen Theil des Segens der 
5 Felder zerſtören könnte. Gebe man ſich aber nicht zu ſehr 
Furcht hin! — Vielleicht tritt ſchon mit den nächſten 
Dann könnten 


der 
Tagen ein Umſchlag der Witterung ein. 
ir noch eine gute Ernte haben. 


© Woglaff, im Danziger Werder. Trotz der un⸗ 
j fnftigen Witterung hatten ſich zu der am 10. Juli e. 


attgefundenen Prämiirung vonpferden und Kühen 


du 
dern 


auch Theilnehmer bier eingefunden. — Nahe 


M Hundert Pferde und Fohlen und einige Zwanzig 


waren hergeführt und 


Niederungskühe 
Freundlichkeit 


rzügliche 
8 durch die 


wurden nach der, 


Cornel. Rexin von 


dalde, George Lemke aus Reichenberg, Wilh. 
Schubert aus Kl. Zünder und Joh. Duwenſee 


dus Neuendorf zuerkannt. — Bei den Pferden war 


und 


5 rentheils die Nachzucht der Stuten mit vorgeführt 
N Noten und jprach ſich der Herr Director der Landgeſtüts⸗ 
exwaltung beſonders wohlgefällig über die Züchtung 
de Race des hieſigen Pferdeſchlages aus, bedauerte, daß 
l den mangelnden Preiſen keine größere Anerkennung den 
Jubabern der geſtellten Thiere gewährt werden könne, doch 
d das Lob einer ſo kompetenten Perſönlichkeit genug 
ſein für die gehabte Mühwaltung bei der Züchtung 
en Umſtänden, welche dieſelben bei dem Herbringen 
habt haben. — Bei der Prämlirung der Kübe erhielten 
Preiſe: die Herren Joh. Wiebe, Joh. Rexin und 
Joh. Priewe von bier. — Auch bei dieſer Thiergattung 
te ſich die Vorzüglichkeit der hieſigen Viehrace, welche 
el und Milchergiebigkeit verbindet, und wohl mit 
der n ergleich aushalten dürfte. — 
n prämiirten Thiere wurden bekränzt und unter Muſik⸗ 
ikdleitung vorgeführt. — Dankend wurde die rege Be⸗ 
Heiligung anerkaunt, indeß bedauernd bemerkt, daß kein 
anderer Verein, trotz der ergangenen Anfragen um Mit⸗ 
chen Aue betheiligt hatte, da ſich der hieſige bei ähn- 

N Aufforderungen ſtets opferwillig gezeigt habe. 
Sr Bei dem diesjährigen 
h bene peufefte wurde der Schneidermeiſter Badtke, der 
Kür vor 2 . — Sieger geblieben war, wiederum 

i 


wir 
ale 


andern Race den 


wirkun 
Neuſtadt, 11. Juli. 


den E 


Fcützenkönig. n 
und ldwebel Stumm den E 


Seitens des hieſigen Gymnasiums auf dem im 
hen en Stadtwalde belegenen Kellerplatze das diesjährige 
0 Während der Regen den 
Vormittag vom Himmel herabſtrömte, klärte ſich 
anfz Wetter Mittags beim Ausmarſche auf, ſo daß eine 
8 u nglic projektirte Verſchiebung des Feſtes nicht noth⸗ 

g war. Geſang und deklamatoriſche Vorträge 
elten mit Turnübungen, Concert und Tanz. Abends 
dier erfolgte unter Lampenbeleuchtung der Einmarſch 
10 ie Stadt. Das hieſige und * Publikum war 
9 2 


und Turnfeſt ſtatt. 


8 


1 tech vertreten. — Morgen am 12. 

Verein fein erſtes Geſangsfeſt im Freien u = 
en dae Schüßenplatze zu feiern. Au 
aaa ihre Theilnahme zugeſagt. Zu wünſchen wäre, 


der Albertina haben bereits über 300 ſogen. 
„ d. h. ſolche, welche entweder auf der hieſigen 


8. Univerſität oder auch auf anderen deutſchen Uni⸗ 


len ſtudirt haben, ihre Betheiligung zugeſagt und 
deten noch täglich neuen — — entgegengeſehen, zu 
i Annahme Herr Stabtrichter Dr, Meitzen (Steindamm 
10 e Straße) bereit if. Zur Beſtreitung der Koften, ab⸗ 
chen don dem Diner, wozu das Couvert auf 13 Thlr. 
Voſzletzt ist, hat jeder Teilnehmer 3 Thlr. zu zahlen, 
er an allen —— Theil zu nehmen berech⸗ 
NE namentlich am Commers, auf den von jenen 
vir en. berechnet find 1 Thlr. 10 Sgr. Der Commers 
m Wein abgehalten, jo daß zunächſt Rheinwein (nebſt 
N ) und dann Bowlen, auch etwas kalte Küche jedem 
nehmer koſtenfrei verabreicht werden, es aber jedem 
Dep. tern bleibt, aus feinem Beutel noch weitere 
Saen zu beſtreiten, indem im Lokale des Commerſes 
dereit engarten) warme Speifen und Getränke aller Art 
gend ‚ein werden. Als Erkennungszeichen für die Feſt⸗ 
Sp ken iſt, ähnlich wie bei der Feier des Jahres 1844, 
0 Albertus auf Seide in den Fakultätsfarben 
der auf der Bruſt getragen wird und den die 
ehmer gleichfalls nicht noch beſonders zu bezahlen 
Pa 
Mal. Le Anzahl der aktiven Turner an dem Provin⸗ 
Ada zo dnfeſt wird nach den bisherigen W aus 
eine — Perſonen beſtehen. Deutſchland iſt u. A. durch 
Die gemeldete Deputation aus Nürnberg vertreten. 
Aweiden ments auf dem 3 im Luſtwalde 
glieder find unter fpecieller Leitung der ſehr thätigen 
des Feſteomitee's, Hrn. Kern und Schindel⸗ 


er, dweckentſpeethend getroffen. Der grüne, von Eichen 


zeichnete ſich 
in dem Maße 
des Publikums 
erwarb, ſondern ſogar von einigen Herren Geſchenke erhielt. 


— Das andauernde Regenwetter ſtimmt leider immer 


zurch den Landwirthſchaftlichen Verein zu 
Voßlaff nicht allein eine Menge Zuſchauer, ſon⸗ 


eines 
Pereinsmitgliedes dazu hergegebenen höchſt paſſenden 
ieje hingetrieben und dort aufgeſtellt. — Der Director 
Landgeſtüts⸗Verwaltung zu Marienwerder war eben⸗ 
N nals erſchienen, und wurde von den diesſeits ernannten 
Peeisrichtern zum Ehrenmitgliede bei der Preisverthei⸗ 
| g miterwählt, welche Wahl zuvorkommend angenommen 
N Wurde, Die erſten Preiſe für Stuten erhielten: die 
Herren Joh. Claaſſen aus Müggenahl und Joh. 
hier. — Die andern Preiſe 
wurden den Herren Jo h. Scheffler aus Goktes⸗ 


rengä errang ſich der 
Vans ek — Mum 8. d. 


Mts beabſich⸗ 
der im Fr Winter zufammengetretene Gef ; x g 

auf dem 
swärtige 


aben bereits auf erfolgte Einladung in großer 
us für dieſen Tag ſeine Schleuſen nicht öffnete. 
W gsberg, 12. Juli. Zur bevorſtehenden F e ft- 


der Mann am frühen Morgen ſchon fo angeſchwärzt 
haben könnte. Vom vorigen Tage, ſo ſagte man ſich, 
würde er das ſchwarze Geſicht ſchwerlich haben; denn da 
dieſer ein Sete war, ſo hätte er doch an demſelben 
von dem Betrieb ſeines Geſchäfts gewiß geruht, ſo 15 
er das ſchwarze Geſicht nicht bei der Arbeit in der Werk⸗ 
ſtatt erhalten. — Da ſteigerte fich der Verdacht, daß er 
ſelber die Arbeit, an ſieben verſchiedenen Stellen Feuer 
in Gang zu bringen, verrichtet habe, weil er ſich ſchwer⸗ 
lich auf eine andere Weiſe ſo ſehr angeräuchert haben 
könnte. Indem man nun noch überlegte, daß ſein Haus, 
welches er zu dem Preiſe von 350 Thirn. gekauft, mit 
525 Thlrn. verſichert hatte, folglich ihm bei der Auszah⸗ 
lung dieſer Summe ein Gewinn von beinahe 200 Thlrn. 
zugefallen wäre, wurden auch die Leute mißtrauiſch, welche 
ihm anfänglich eine ſo frevelhafte That nicht zutrauen 
wollten. Zudem hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
er am 31. December v. J. auch ſeine Mobilien mit ei⸗ 
ner Summe, die das Doppelte ihres wahren Werthes 
überſteige, bei einer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert habe. Die Verdachtsgründe gewannen namentlich 
dadurch an Gewicht, daß der Mann in der letzten Zeit 
oft in Geldverlegenheit geweſen und es mit ſeinem Geſchäft 
nicht recht vorwärts gewollt habe. Es erfolgte dann 
auch ſofort ſeine Verhaftung. „Das habe ich“, ſprach er 
nun, „mir gleich gedacht, daß es fo kommen würde.“ 
In dieſen Worten wollte man ſchon ein Geſtändniß 
ſeiner Schuld erkennen. Auf der Anklagebank giebt er 
demſelben jedoch eine andere Deutung. Er habe nur, 
ſagt er, ausdrücken wollen, daß ihn das Unglück verfolge 
und einer Reihe von Unglücksfällen im Leben zuletzt 
ewöhnlich ein recht ſchweres Schickſal folge, was doch 
eine Verhaftung ſei. In Bezug auf das erſte Ver⸗ 
dachtsmoment, daß er mit Ar den Nachbarsleuten, 
welche zur Hilfe herbeigeeilt, die Thüre nicht geöffnet 
habe, entgegnet er, daß er in einer Hinterſtube gelihlafen 
und von dem Pochen und Lärm nichts gehört habe 
Dagegen wird durch Zeugenausſage ſeſtzeſtelt, daß ſein 
Schlafraum eigentlich gar keine Hinterſtube, ſondern 
nur ein durch einen leichten Vorhang von dem Vorder⸗ 
theile abgetrenntes Cabinet geweſen. Das ſchwarze 
Geſicht, ſagt er, könne er wohl vom vorigen Tage ge⸗ 
habt haben; denn am Vormittag deſſelben 1 er ein 
Schloß verfertigt und daſſelbe mit Steinkohlentheer ge⸗ 
ſchwärzt. Dabei könne auch wohl etwas Schwärze in 
ſein Geſicht gekommen ſein. Er wird hierauf daran 
erinnert, daß er am Nachmittag deſſelben Tages in einer 
Geſellſchaft Karten geſpielt und ſich doch gewiß, ehe er 
in die Geſellſchaft gegangen, das Geſicht gewaſchen haben 
würde, zumal es Sonntag geweſen. Er entgegnet, daß 
er auch bei der Arbeit des Löſchens im Geſicht ſchwarz 
eworden ſein könne. Als er das Feuer unter der 
reppe zu löſchen geſucht, habe er vom Boden herunter 
einen ganzen Eimer voll Waſſer auf den Rücken be⸗ 
kommen; warum ſollten ihm nicht auch Rauch und Kohlen 
in's Geſicht geflogen ſein. Es ſei nur die Frage, ob 
FL die Leute fogleich, als fie gekommen, ſchwarz geſehen. 
on einigen Zeugen wird dies allerdings bekundet. — 
Ein ſchwereres Verdachtsmoment, als das ee Geſicht, 
iſt die Art und Weiſe, wie das Feuer an den ſieben 
Stellen angelegt worden. Unter dieſen hat man auf 
dem Boden hinter dem Schornſtein ein Loch gefunden, 
das ganz ſo ausgeſehen, als ſei es erſt wenige Tage 
vor der Brandſtiftung zu dem Zwecke mit einem 
ſcharfen Inſtrument gehauen worden, um gleichſam 
ein verborgenes Neſt der Feuerflammen zu fein. 
Gleichfalls haben ſich die andern Brandſtellen auf dem 
Boden unter den Dielen befunden, ſo daß man erkannt 
haben will, wie der Brandſtifter die Abſicht gehabt, das 
Feuer erſt im Verborgenen zu einer Kraft gelangen zu 
laſſen, die beim hellen Ausbruch der Flammen nicht wah 
u erſticken geweſen ſein würde. In Beziehung auf das 
och giebt der unden an, daß ſich daſſelbe ſchon an 
derſelben Stelle auf dem Boden befunden, ehe er ſein Haus 
gekauft. Einige Zeugen, die früher in dem Hauſe ver⸗ 
kehrt haben, bekunden, daß ſie früher allerdings dort ein 
Loch bemerkt hätten; aber es ſei wahrſcheinlich nicht ſo 
groß geweſen, wie das nach der Brandſtiftung vorzefun⸗ 
dene. Was das Gerücht über die bohe Verſicherung der 
Mobilien des Angeklagten anbelangt; ſo ſteht feſt, daß 
er am 31. December v. J. dem Agenten einer 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben eingereicht und ihren Werth auf 833 Thlr. 
angegeben hat, während die Abſchätzung nach der 
Brandftiftung ergeben, daß ihr höchſter wirklicher 
Werth nur 409 Tölt betragen. Die Verſicherung iſt 
aber gar nicht zum Abſchluß . und die Annahme, 
daß der Angeklagte in dem Wahne geweſen, er habe ſchon 
durch die bloße Einreichung des Mobilien⸗Verzeichniſſes 
die Verſicherung bewirkt, ſteht doch auf zu ſchwachen 
Füßen, als daß ſie irgend ein belaſtendes Moment ſein 
könne. Der Angeklagte ſelbſt ſtellt entſchieden in Abrede, 
daß er ſich in diefem Wahne befunden. Nachdem das 
Zeugenverhör geſchloſſen, hält der Herr Staats⸗Anwalt 
ſein Plaidoyer, in welchem er alle Verdachtsmomente 
noch einmal einzeln vorführt und zu zeigen ſucht, wie 
fie in ihrer Zuſammenwirkung die Schuld des Angeklag⸗ 
ten iu das klarſte Licht ſtellen. Der Herr Vertheidiger 
folgt in ſeinem Plaidoyer dem Herrn Staatsanwalt in 
allen einzelnen Punkten, greift ſämmtliche Verdachts⸗ 
momente mit Erfolg an und beantragt u] die 
Freiſprechung des Angeklagten. Es wird hierauf den 
Herren Geſchworenen folgende Ga vorgelegt, 
ſei 


bäumen umgebene, mit Apparaten und Tribünen verſehene 
Turnplatz iſt von einer mehrfachen Reihe von Zuſchauer⸗ 
Sitzplätzen umkreiſet, letztere ſogar mit Bohlenbelegung 
verſehen worden, um trocken darauf ſeine Füße ſetzen zu 
können. Dicht neben dem Turnplatz iſt der Feſtplatz für 
die Turner zur Mittagstafel im Freien eingerichtet mit 
einem beſonderen Turner⸗Buffet. 

— Mit dem geſtern angekommenen Dampfboot „der 
Preuße“ traf bereits die Stettiner Deputation zum hieſigen 
Provinzialturnfeſt, aus ſieben Perſonen mit Fahne u. ſ. w. 
beſtehend, hier ein. Dieſelbe wurde am Anlegeplatz von 
hieſigen Turnern empfangen und nach dem Turnhauſe 
geleitet. Die Dekoration der dem Anlegeplatz an der 
grünen Brücke gegenüberliegenden Speicher mit Fahnen 
und Emblemen war, in Betracht der Anzahl der eingetrof⸗ 
fenen Turner, eine mehr als reiche zu nennen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung vom 11. Juli er. 

Präſident: Hr. Appellat. - Ger. Rath Rauchfuß; 
Staats⸗Anwalt: Hr. von Strombeck; Vertheidiger: 
Hr. Zuftiz- Rath Breitenbach. 

Wir ſehen auf der Anklagebank einen Mann mit 
bleicher Geſichtsfarbe, eingefallenen Wangen und weh⸗ 
müthig blickenden Augen; ſein mattſchwaärzes nicht ge⸗ 
kämmtes und geſcheiteltes Haar bedeckt ſeine Stirn zum 
großen Theil und contraſtirt in auffallender Weiſe mit 
der bleichen Farbe des Geſichts. In ſeiner ganzen Phy⸗ 
ſiognomie liegt ein gewiſſer Ernſt, der ſich jedoch mehr 
zum Leiden, als zum thatkräftigen männlichen Ernſt zu 
neigen ſcheint. Indem er ſich von ſeinem Sitz erhebt, 
um ſtehend die Verleſung der gegen ihn erhobenen An» 
klage zu hören, treten die bezeichneten Eigenſchaften nur 
noch ſchärfer hervor. Stehend ragt feine hagere, hoch- 
gewachſene Geſtalt weit über die Geländer der Anklage- 
bank empor; aber ſein Nacken iſt ſchon wie von ſchweren 
Laſten gebeugt. Die Kleidung des Angeklagten iſt die, 
welche die Handwerker in kleineren Städten tragen. Wie 
ſich aus der in der Anklage angeführten Perſonalität 
deſſelben ergiebt, gehört er denn auch dieſem Stande an; 
er iſt der Schloſſermſtr. Waſchinski aus Putzig, 
33 Jahre alt, bisher noch nicht beftraft, verheirathet und 
Vater von zwei Kindern. Unſer Handwerkerſtand ſowohl 
in kleinen wie in großen Städten hat immer als eine 
feſte Burg der deutſchen Sitte und Tugend, der Ehr⸗ 
barkeit und lautern Herzensfrömmigkeit gegolten, und 
gilt auch noch heute im Großen und Ganzen mit Recht 
als eine ſolche. Um ſo mehr muß es auffallen, wenn 
ein Mitglied deſſelben, welches ſogar Bürger und Meiſter 
iſt, eines ſo ſchweren Verbrechens, wie Brandſtiftung, 
beſchuldigt wird. Der Schloſſermſtr. Waſchinski # 
dieſes Verbrechens angeklagt, und die Umſtände, welche 
die Anklage veranlaßt, ſind der Art, daß der Verdacht 
gegen ihn nicht größer ſein konnte. Er betheuert indeſſen 
vor dem hohen Gerichtshof und den Herren Geſchworenen 
mit bebender Stimme ſeine Unſchuld und hofft auf Frei⸗ 
ſprechung. Die Anzahl der Zeugen, welche zur öffent⸗ 
lichen Verhandlung erſchienen, iſt eine bedeutende. an 
ſagt ſich, die vielen Augen, welche auf ſeine in die 
Dunkelheit der Nacht ehüllte That gerichtet geweſen, 
werden mehr erſpäht Haben, als ſich der Mann felber 
zu ſagen vermag. Die von den Zeugen in der Vor⸗ 
unterſuchung abgegebenen Ausſagen find ihm zum großen 
Theil ſehr ungünſtig. Sie werden dieſelben in der 
öffentlichen Verhandlung enge und das lebendige 
Wort in dem großen Gerichtsſaal wird den Eindruck 
verſchärfen. Nicht ſelten aber ruht auch in der dunkelſten 
Hülle des Verdachtes die Unſchuld tief verborgen und 
durchbricht bei einer allſeitigen Erwägung der Umſtände 
dieſelbe ſiegreich. Sehen wir zu, welchen Gang die 
öffentliche Verhandlung gegen den Meiſter Waſchinski 
aus Putzig nimmt. Enthält, ſo können wir uns von 
vorn herein ſagen, ſeine dunkle Angelegenheit irgend 
welche Momente, die für ſeine Freiſprechung günſtig 
find: fie werden von feinem bewährten Vertheidiger wie 
gepanzerte Reiter mit den ſchärfſten Waffen in das Feuer 
des Kampfes geführt werden, und der Ernſt und die 
Würde, welche ſich auf den Geſichtern der zwölf Geſchwo⸗ 
renen ausſprechen, ſind im Bunde mit ihren Bürger⸗ 
tugenden und der Gewiſſenhaftigkeit des charactervollen 
Mannes gewiß die zuverläſſigſten Diener der Gerechtigkeit. 

Die dunkele Angelegenheit, welche den Meiſter 
Waſchinski auf die Anklagebank geführt, hat ihren 
Anfang in der Nacht vom 9. zum März. 
Morgens vor 5 Uhr ſahen mehrere Perſonen aus dem 
Dach ſeines in der Schmiedegaſſe zu Putzig belegenen 
Hauſes dicken Rauch hervordringen. Man vermuthete 
ſogleich, daß ein Brand des Hauſes im Entſtehen ſei, 
und eilte, den Meiſter Waſchinski und ſeine Frau und 
Kinder aus dem Schlaf zu wecken. Wie ſehr man aber 
auch an Fenſter und Thür pochte: aus dem Innern des 
Hauſes kam keine Antwort. Indeſſen drang immer mehr 
Rauch hervor, und man verſtärkte von Minute zu Minute 
vergebens das Pochen und den Lärm, um zur Hülfe in 
das Haus zu gelangen. Alg dies einigen Perſonen end⸗ 
lich gelungen war, da kam ihnen W. aus ſeiner Stube 
ruhig im Schlafrock entgegen und ſchien nicht große Luft 
zu haben, das in ſeinem Haufe ausgebrochene Feuer 
dämpfen zu wollen. Die herbeigeeilten Nachbarsleute, 
Männer und Frauen, waren aber nicht läſſig, ſondern 
ſuchten mit aller Kraft und n zu löſchen. Sie 
hatten ſehr viel zu thun; denn es brannte, Alles in 
Allem — auf dem Boden und unter der Treppe, an 
ſieben von einander getrennten Stellen. Waſchinski 
eigte, als er das Feuer auf dem Boden ſah, keine Be⸗ 
ftärzung, ſondern ſprach ziemlich gleichgültig: Wer mir 
doch dieſen Schabernack geſpielt haben mag! Ich bin 
ſchon ein armer Mann, und nun ſtecken ſie mir auch noch 
mein Haus an. — Statt der Beſtürzung und des 
Schreckens, die ſich bei dergleichen Vorfällen in dem 
Geſicht eines Menſchen gewd Se ausſprechen, entdeckte 
man auf demſelben eine auffallende Schwärze. Man 
wußte ſich nicht recht zu erklaren, auf welche Weiſe ſich 


„Sit der Angeklagte Carl Friedrich 
ſchuldig, am 10. März d. J. ſein zur Wohnung für 
Menſchen beſtimmtes Haus vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben?“ 

Dieſelben beantworten dieſe Frage mit „Nein!“, 
worauf die Freiſprechung des Angeklagten erfolgt und der 
hohe Gerichtshof auch ſofort die Entlafjung deſſelben 
aus der Haft anordnet. 


— 


aſchins ki 


ſoll auch bereits ergeben haben, 


| Vermiſchte 8.7 

Am Montag Nachmittags wurde im Odeum zu 
Berlin eine Hochzeit gefeiert. Nach dem Genuß des 
Kaffees aber wurde plötzlich die ganze Geſellſchaft ſo 
unwohl und krank, daß ein Arzt herbeigerufen werden 
mußte. Der Verdacht, daß eine zufällige Vergiftung 
durch den Kaffee erfolgt ſei lag ſehr nahe, und eine Un⸗ 
terſuchung der ſofort in Wach genommenen Gefäße 
aß ſich Gränſpan dar⸗ 

in befand. In Folge der angewendeten Hülfsmittel war 


die Geſellſchaft nach einigen Stunden wiederhergeſtellt, 


nur ein Mädchen, das ſieben Taſſen Kaffee zu ſich ge⸗ 
nommen, mußte, wie man hört, nach dem Krankenhauſe 
gebracht werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


11 4 332,90 |,-+ 17,4 WNW. ſchwach, durchbr. 
Gewölk, Regenſchauer. 


12 8) 333,15 12,8 [NW. ſchwach, durchbr. Gew., 
; Reggenſchauer. 
120 333,49 12,2 [NW. friſch, durchbr. Gewölk, 
a Regenſchauer. 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen am 12. Juli. 
L. Köſter, Jupiter, v. Bordeaux, m. Wein. A. Darmer, 
Victor, v. Hartlepool, m. Kohlen. H. Pilag, Alpha, v. 


Antwerpen, m. Schienen. 


Elbing, 11. Juli. 


Ferner ſind noch 13 Schiffe mit Ballaſt angekommen 
und 10 Schiffe in Sicht. g ; 


Produeten = Berichte. 
Börien-Berfäufe zu Danzig vom 12. Juli: 
Weizen, 134 Laſt, fl. 560, fl. 565 pr. Connoiſſ. 
Roggen, 42 Laſt, fl. 360 pr. 81% pfd. Connoiſſ. 

Erbſen, 10 Laſt, fl. 375. 
Rübſen einige 20 Laſt, mit fl. 720 bezahlt. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 12. Juli: 
Weizen 131—134pfd. hochbunt 100—1024 Sgr. 
130—131pfd. feinbunt 95—974 Sgr. 
126—130pfd. bunt 88—96 Sgr. 
Roggen 122—125pfd. 59—60 Sgr. 
zum Conſum 61--624 Sgr. pro 125pfd. 
Erbſen gute 60-61 Sgr. 
Futterſorten 57—59 Sgr. 
Gerſte 110—114pfd. gr. 424—46 Sgr. 
108—111pfd. kl. 41—44 Sgr. 
Hafer 65—70pfd. 27—31 Sgr. 
Rübſen feinſte Saat 119—120 Sgr. 
mittel 115-117 Sgr. 
Spiritus 195 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Berlin, 11. Zul. Weizen 65—81 Thlr. 


Roggen 54—554 Thlr. pr. 2000pfd. 
Sehe, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 25 —27 Thlr 


Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50—56 Thlr. . 
Rüböl loco 1517 Thlr. / 
Stettin, 11. Juli. Weizen 70—80 Thlr. 
Roggen 51—52 Thlr. 
Rüböl 14 Thlr. 
Spiritus 194 Thlr. \ 
Königsberg, 11. Juli. Weizen 88—100 Sgr. 
Roggen 60—63 Sgr. 
G ate gr. 38—46 Sgr., kl. 414 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 208 Thlr. 
Weizen 86/88 101 Sgr. 
Roggen 583 —6 14 Sgr. 
Gerſte gr. 37—43 Sgr. kl. 35 — 40 Sgr. 
Hafer 23—32 Sgr. 
Erbien w. Koch 55—57 Sgr. 
Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Bromberg, 11. Juli. Weizen 125 —28pfd. 66 —70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 46—50 Thlr. 
Gerſte gr. 32—36 Thlr., kl. 25 — 30 Thlr. 
Erbſen 42—44 Thlr. 
Spiritus 20 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Geh. Oberbaurath Lentze a. Berlin. Gutsbeſitzer 
Kamocki n. Fam. a. Dlutow. Die Kaufleute Kallmann, 
Tradelius und Koch a. Berlin, Löwe a. Hamburg, Berger 
a. Caſſel und Didesheim a. St. Imier. Frau Gräfin 
Kayſerling n. Comt. Tochter a. Berlin. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzerin Gräfin v. Prebentow n. Fam. a. Liſchnitz. 

. Hotel de Berlin: 

Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiment No. 2. 
v. Kayſerberg a. Berlin. Rittergutsbeſitzer Heyne aus 
Felgenau. Die Kaufleute Bär a. Berlin, Michels aus 
Crefeld, Meyer a. Hamburg und Fiſcher a. Bromberg. 

8 Schmelzer's Hotel: 

Kurländiſcher Edelmann v. Oſten genannt Sacken 
n. Fam. a. Riga. Die Gutsbeſitzer Selle a. Gellen u. 
Hegewald a. Neuteich. Hotelbeſißer R. Liebſt a. Düſſel⸗ 
dorf. Die Kaufleute Abelsdorf, Michaelis u. Gumbert 
a. Berlin, Opitz a. Naumburg, Schmidt a. Hamburg, 


Walter's Hotel: 
Landſchafts ⸗Deputirter und Rittergutsbeſitzer Heyer 

a. Straſchin. Gutsbeſitzer Zimdars a. Kl. Maſſow. 
Die Kaufleute Balz a. Berlin, Behrendt a. Marienburg 
und Wiele a. Bun Frau Rittergutsbeſitzerin Drawe 
a. Suckezyn. Frau Gutsbeſitzerin Kluge a. Neukirch. 

Hotel de Thorn: 
Berghauptmann v. Klappenbach n. Fam. a. Claus⸗ 
thal. Forſtmeiſter v. Raymond n. Gem. und Fräul. 
Tochter a. Wernigerode. Oberamtmann Heß a. Stettin. 
Kaufm. Eberling a. Stuttgart. Gymnaſiallehrer Müller 
a. Thorn. Cand. theol. Willms d. Paglau u. Schmitz 
a. Fronza. Die Seecadetten v. Jacobs, v. Morſtein, 
v. Zitzewitz Lewien u. Martius a. Danzig. Poft-Erpe- 
ditions⸗Gehilfe Ruske a. Altfelde. Adminiſtrator Gold⸗ 
ſchmidt a. Bietowo. Rechnungsführer Retzlaff a. Rin⸗ 
kowken. Fleiſchermeiſter Schultz a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Stud. Friſch u. Storch a. Kbhon. Die Kaufleute 

Roſenthal a. Stolp, Maſurke a. Putzig und Gollnow 


a. Danzig. 
Hotel d' Oliva: 
Die Gutsbeſitzer Wiesner a. Tiegendorf u. Reichert 
a. Grünthal. Kaufm. Heuſer a. Berlin. 


Victoria -Theater. 


Sonntag, den 13. Juli. (2. Abonnement No. 9.) 
Kieſelack, und ſeine Nichte vom Ballet. 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 
Bildern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 
Mit theilweiſe neuen Einlagen. 
Montag, den 14. Juli. (2. Abonnement No. 10.) 


Der Vater der Debütantin, 
Doch durchgeſetzt. 


Poſſe in 5 Abtheilungen, nach dem Franzöf. des Bayard 
und Theaulon von L. W. Both. 


in in beſter Nahrung ſtehendes Material⸗ 
waaren Geſchäft verbunden mit Bier: 
und Weinſchänke iſt ſofort oder zum 1. Oktober 
zu vermiethen bei Danzig. 
Näheres Beutlergaſſe 3, 2. Th. 
Stellesuchende des 


Offene Stellen! Handels, des Le Fr⸗ 


und Erziehungsfaches, der Landwirthschaft 
und des Forstwesens, sowie in allen übrigen 
Wissenschaften und Branchen und in allen 
Chargen höherer Berufszweige, finden in der alle 
Dienstage erscheinenden Versorgungs - Zeitung: „Va— 
canzen-Liste“ alle offenen Stellen gewissen- 
haft und genau (unter Angabe der directen Adressen) 
mitgetheilt, welche imIn- und Auslande zu hesetzen sind, 
Die Vermittelung von Commissionären und somit die 
dadurch entstehenden Geldopfer stellt sich diese 
Zeitung zur Aufgabe, ganz und gar zu beseitigen! 
Offene Stellen werden gratis in die 
Zeitung aufgenommen und alle Principäle sowie Be- 
hörden um gef. Mittheilung von Vacanzen aller Art 
dringend ersucht. EEE Inserate anderer Art, als 
Verkäufe, Verpachtungen, Associe- und andere Ge- 
suche etc. versprechen im Anhange der Vacanzen- 
Liste den günstigsten Erfolg und werden diese mit 
2 sgr. per Zeile berechnet, — Das Abonnement 
kann täglich beginnen und zwar: 
auf 1 Monat ( 5 Nrn.) mit 1 pränumerando, 
auf 3 Monat (13 Nrn.) mit 2 thir. | wofür dasBlatt 
pünktlich und frankirt nach allen Orten versandt 
wird von 
A. Retemeyer’s Zeitungs-Büreau in Berlin, 
(Kurstrasse 50.) 


Pferde: Auction 
im Königlichen Hauptgeſtüt Trakehnen. 


Dienftag, den 5. Auguſt d. J. von Vormittags 
10 Uhr ab, werden hierſelbſt ca. 90 überzählige Geſtüt⸗ 
Pferde, beſtehend aus Landbeſchälern, Mutterſtuten, die 
größtentheils durch Hauptbeſchäler gedeckt find, ſow ie 
4 jährigen Hengſten und Stuten, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Zur Nachricht wird 
1 daß Trakehnen mittelſt der Oſtbahn zu erreichen 
ift, da ; 

der Perſonenzug 8 Uhr 23 Minuten Vormittags, 

der Güterzug mit Perfonen» Beförderung 3 Uhr 

2 Minuten Nachmittags, 

der Schnellzug 6 Uhr 16 Minuten Abends 
auf Bahnhof Trakehnen eintreffen, und daß für die 
Perſonen » Beförderung vom Bahnhof nach hier und 
wieder zurück, ſowohl durch die Poſt, als wie durch andere 
Fahrgelegenheit geſorgt ſein wird. 

Trakehnen, den 24. Juni 1862. 


Neues Schützen Haus. 
Sonntag, den 13. Juli 1862 ; 


Vorletzte Vorſtellung. 
= GN 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. No. 4, 
unter Leitung des Dufitmeifters Hrn. Buchholz 
nebſt 


Vorſtellung 


Geſchwiſter Stafford 


aus London. 
Montag, den 14. Juli unwiderruflich 
letzte Vorſtellung. 


Lebensversicherung, 


Capitalversicherung für den Fall des Todes- 
Die von dem Unterzeichneten vertretene Allge“ 
meine Renten-, Capital- und Leben#” 
Versicherungsbank Teutonia in Leipzigs 
versichert Capitale, welche sofort nach dem Able 
der versicherten Person, aber auch noch bei Lebzeiten 
dieser Person, wenn dieselbe ein bestimmtes Alte 
erreicht hat, ausgezahlt werden, unter den mannigz⸗ 
faltigsten, billigsten und vortheilhaftesten Bedingung 
Die Versicherung kann sowohl durch lebenslänglich 
(jährliche, halb-, oder vierteljährliche, oder mon“ 
liche), oder auch durch nur eine bestimmte Rei 
von Jahren zu zahlende, oder endlich durch einmalige 
Prämien erworben werden. Die jährlichen Prämien 
für ein Capital von 100 Thalern betragen z. B., wen”, 
der Versicherte beim Abschluss der Versicherung alt ist: 
20 Jahre Tr. 1. 27.2. 35 Jahre TIr. 2.25.8. 50 Jahre Tr. 4. 20. fi 
28 „ 3, 2. 50% 0 „„ „„ 
20 „ „ 2 7 1971 „ i 
Diese Prämien werden aber dadurch noch bedeuten! 
billiger, dass die auf Lebenszeit abgeschlossenen V® 
sicherungen an dem Gewinne der Bank theilnehme® 
Die Dividende wird nach den Zeitwerthen der Vet, 
sicherungen vertheilt. Die letzte Prämie wird an de, 
Termine gezahlt, welcher dem Todestage voraus 
nicht aber für das ganze Todesjahr. Bei Feststellun® 
der Prämie wird auf das Alter bis auf den Tag Rüc 
sicht genommen. ‚Die Bank zahlt die versicher! 
Summe auch in solchen Fällen, in denen ander” 
Lebens - Versicherungs - Anstalten die Zahlung 9 h 
weigern, namentlich auch im Falle widernatürl®“ 
verfrühten Todes, (z. B. bei Selbstmord) wen 
die Versicherung zu Gunsten einer bestimmten dr 
Person, die nicht zu den Notherben gehört, a r 
schlossen worden ist. Man kann endlich bei de, 


Teutonia auch die kleinsten Beträge, bis zu 10 Thaler! 


herab, versichern. — Auch von dem Leben zweit 
Personen abhängige Capitalversicherungen , sowob 
solche, bei denen das versicherte Capital beim Tode 
der zuerst sterbenden, als solche, bei denen 
Capital beim Tode der zuletzt sterbenden 
wird, schliesst die Teutonia ab. — Zur unentge tlichen 
Vermittlung von Versicherungen aller Art und 40 
Auskunftsertheilung (— über „Vollkommene 
stellung von Gläubigern“ giebt ein eigener, en 5 
erhaltender Prospect Auskunft —) empfehlen 
die unterzeichneten Agenten. 

Danzig, den 12. Juli 1862. 
C. L. Mampe, Ketterhager Gasse 7. 
Rudolph Hasse, Breite Gasse 17. 


Jacoby, Kgl. Oberförster a. P., Heil, Geistgasse di 


Albert Reimer in Elbing, Wasserstrasse 
Fr. Rohler in Pelplin und 3 
der General- Agent der Teutonia 


F. W. Liebert. Vorst. Graben 49 & 


Ein junger Mann, welchem die beten 


Zengniſſe zur Seite ſtehen, und welcher in 
fremden Sprachen ſowie in der Muſik Uutel 


richt ertheilen kann, ſucht zum Ottober eine sa, 
lehrerſtelle. Gefällige Adreſſen wolle man unter L. 


poste restante Baerwalde i. Pomm. ſenden 


Giftfreie Präparate 


zur ſofortigen gründlichen Vertilgung dern 
Hatten, Mäuſe, Wanzen, 
Schwaben 2e., 


für deren ſicheren Erfolg garantirt wird, empf" 


G. W. Lenzig, Hundegaſſe 10. 


Gelegenheite- Gedichte e # 


Sandert a. Thorn u. Holzmann n. Fam. a. Königsberg. Der Landſtallmeiſter. fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 


8 Bf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 44 — (101 
S aatz⸗Anleſhe v. 18599. 1088 108 
Staatz⸗Anleihen v. 1850, 18572 100 | 99 
do. 1854, 55, 577 41024102 
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do. v. 1888. 41 102102 

do. e 4 903 1 
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andbriefſfee 


Berliner Börſe vom 11. Juli 1862. 6918 
3. Br. Old. EA ER DE Bf. Bu 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſfſe 4 100 9941 Königsberger Privatbanun 44 | —,| 998 
D gi 0 er RE: | 911 10 et Rentenbriefe . ++... |4 10° | 9 
do. * e 1 101 105 Haag * . 1 Sof 1 
— —ͤ— »* Fi u o. .. —— 2 
vr A „m... ee» 3} 99 10 un Bank-⸗Antheil⸗Scheine 22 „„ 4 12 55 
BR | 9 e 85 
Weftp I. ——— 3 Zr rd o. „„ „4 „4 
55 5 — 2 * 99 983 do. Prämien-Anlei „ 4 „ „% % 8 75 1 
do. do. neunen 4 — | — Polniſche Schaß⸗ Obligationen 35 
Danziger Privatbank 4 1033 Be do. Gert. L.-A. „ 5 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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